
Der eutsche atholizismus und ojlen
tiativen und Hemmnisse auf dem Weg Verständigung

Wıe kompliziert die Beziehungen zwischen Deutschen Demgegenüber 1ST die polnische PAX Organıisatıon VO

un Polen ıcht NUur politischen, sondern auch Episkopat noch NIie als Gesprächspartner akzeptiert WOI-

kıirchlichen Raum noch sind, ZzeEIgTE un anderem den Dazu hat diese, VOT allem der Stalinzeit,; sehr
der Besuch einer Delegation der polnischen PAX-Gruppe MITt den Gegnern der Kirche konspiriert Es wWare aber

der BRD Begınn dieses Jahres Dreı westdeutsche dennoch EINSELLIS, wollte INan die PAX als willenloses
Bistumsstellen der deutschen Pax-Christi-Sektion hatten Werkzeug der and VO Staats- und Parteitunktio0-
S1C CISENECI Iniıtiatıve Meınungs- und Intor- sehen Sıcher verdankt die Organısatıon der be-
mationsaustausch eingeladen. Der Generalsekretär des kannten ommunistıischen Spaltungstaktik ıhre Exıstenz
Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Kronen- Doch gyab 65 zwischen Gomulka un dem Vorsitzenden
berg, bezeichnete ı Stellungnahme 2ZuUu die Eın- der PAX Piasecki, Anfang der sechziger Jahre harte
Jladung „politisch solchermaßen korrumpierten Zusammenstöße SCIHL der VO PAXenThese
Gruppe“ als „Skandal“, der den „polnisch-deutschen Ver- VO weltanschaulichen Pluralismus (vgl auch De-
ständigungsbemühungen nıcht dıent, sondern schadet“ zember 1968 568—571) Zwischen PA  w un ZNAK
(Rheinischer Merkur, 72) Kronenberg begrün- wWAare eLtwa die Christlich Soziale Gesellschaft anzusiedeln,
dete Erklärung M1It „kirchlichen Rücksichten“, die gesellschaftspolitische Organısatıon VO  3 Christen, die
tür den bisherigen Präsiıdenten des ZdK, Beckel, der als sıch für das sozialistische Entwicklungsprogramm des

Landes un: tür die Zusammenarbeit VO  e} Gläubigen unOberbürgermeıister VO:  - unster un als Politiker
Empfang der PAX-Delegation ı Dortmund teil- Ungläubigen CENSASHICICN

nahm, ıcht gelten würden. Es i1STt verständlich, daß die ZNAK Gruppe der
In der sıch anschließenden Auseinandersetzung warten Ilub der katholischen Intelligenz eystier Linıe als Ge-
sıch die Kontrahenten B „erschreckende Un- sprächspartner Bereich der katholischen Bemühungen
kenntnis der wirklichen Lage Polen Vergangenheit ine deutsch-polnische Verständigung Frage kom-

INe'  3 Es ware jedoch gerade VO Gedanken der Ver-und Gegenwart (Kronenberg), „Leichtfertigkeit (die
Pax-Christi-Gastgeber) bzw fahrlässige Ignoranz ständigung und der Aussöhnung ıcht vertretbar, -
wenn nıcht Böswilligkeit Paffenholz) VOL Das ZdK ere Gruppen Pr10171 davon auszuschließen
suchte durch gezielte Artikel die Katholiken ber das
„wahre Gesicht der polnıschen Pax (Rheinischer Mer- Der bundesrepublikanische Hintergrundkur, 28 AD Deutsche Tagespost /5 72) aufzuklären
Auch das deutsche Pax-Christi-Präsidium hat inzwischen Diıesen polnischen rupplerungen stehen der BRD viele
klargestellt, daß se1n „offizieller un: Partner gesellschaftlich politisch ideologisch un: kirchlich difte-
die polnısche NAK-Gruppe sel strukturierte Gruppen, Verbände un Organı-

gegenüber, die mehr oder WEN1ISCI loser bzZzw
ng Verbindung mMit der offiziellen Kırche stehen un:Miıt W soll gesprochen werden ? deutsch-polnischen Kontakten nteressie siınd —

Die Frage des richtigen polnischen Gesprächspartners gefangen VO  _ den katholischen Jugendverbänden bıs hın
Rahmen der kirchlichen Bemühungen 1Ne deutsch- Pax Christı, dem Bensberger Kreıs un den Vertrie-

benenverbändenpolnische Verständigung 1SE der Tat ıcht einfach Die
polnischen Jugendorganisationen (Sozialistischer Jugend- Für S1e alle WIEC auch für die katholische Kirche der BRD
verband der Pfadfinderverband der Verband der Land- 1ST die deutsch polnische Verständigung VOI -

jugend die Vereinigung polnischer Studenten un: die dringlichen rage geworden Vor allem sSeit der Unter-
Zırkel der Milıtärjugend) sind Dachorganisatıon zeichnung des deutsch-polnischen Vertrages VO De-
OKWOM) zusammengeschlossen Eınen Organısator1- zember 1970 inessen manche, freilich vordergrün-
schen Zusammenschlufß der katholischen Jugend gibt dig und vorschnell die Bereitschaft ZUFr Verständigung
selbstverständlich iıcht Der BDK]J MU: also, ll M1 dem polnischen olk der politisch pOoSsıtıven oder

spezıell MIT Jungen polnischen Katholiken Kontakt negatıven Einstellung dem Vertragswerk un des-
aufnehmen, diese staatlichen UOrganısationen als Ge- sen unverzüglicher Ratifizierung
sprächspartner akzeptieren Am leichtesten LutLt sıch 1er einschließlich der ideologisch
Etwas anders 1St die Sıtuation bei den reı anderen kirch- un: politisch fixierten Gruppen die Generatıon,
lıch gesellschaftlichen bzw politisch gesellschaftliıchen und ZWAar auch kirchlichen Bereich Sieht INa  3 einmal
Gruppen Polens der PAX Organısatıon, der Christlich- VO den Jugendorganisationen der Vertriebenenver-

bände 1Ab hat S1C, die nichterfahrenen Vergan-Sozialen Gesellschaft und der ZNAK-Gruppe, der die
5Soß Klubs der katholischen Intelligenz verschiedenen genheıt gegenüber unbefangener, arum aber auch poli-
Stadten des Landes lose angeschlossen sind Allein die tisch argloser, wenn ıcht Naıver reagıert, das deutsch-
ZNAK-Gruppe wiırd Von den polnıschen Bischöten als polnische Vertragswerk überwiegend POS1IULV aufgenom-

inen Dennoch bleiben auch bei manchen VO  — iıhnen Be-Gesprächspartner anerkannt, auch wenn In  b ıcht ber-
sehen darf daß zwischen dem seiNer Mehrzahl kon- denken gCn politischer Zusammenhänge wWI1e S1€E

SCrvatıven Episkopat un: den theologisch wW1e kirchlich Entschließung der Hauptversammlung des BDK]
reformbereiten ZNAK-Mitgliedern Spannungen gCc- ZU deutsch-polnischen Verhiältnis VO November

1971 seiNer Zustimmung ZuU Vertrag un: ZuUurgeben hat un: auch noch xibt.
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Ratifizierung angedeutet wurden. Die „Aktion katholischer reilich nıemand. Die rage der freien Meınungs-
landsmannschaftlicher Jugend“ vermißte in dieser Polen- außerung bei solchen Kontakten 1St eın Problem für sıch,
entschließung eine konkrete Aufgabenstellung der katholıi- das VO  e} Fall Fall verschieden gelagert 1St. Das Ausma(ß
schen Jugend für die Versöhnung miıt Polen un wandte der Besuche 1St ur die Polen ıcht zuletzt auch eine
sıch eine parteipolitische Posıtion einer parteineu- Devisenfrage. Die polnische Regierung hat verstärkten
tralen kirchlichen Organısatıon. Eın VO ihr vorgeschla- un auch gegenseıtigen Jugendaustausch für die eit nach
BCNCS „Jugendopfer“ Al Ba nıcht berücksichtigt worden. der Ratifizierung des deutsch-polnischen Vertrages in Aus-
Wertvolle Vorarbeit tür ıne deutsch-polnische Verstan- siıcht gestellt. UÜbertriebene Hoffnungen wiırd INan sıch
digung hat VOLr allem der Bensberger Kreis bereıits 1968 aber auch da iıcht machen dürten. Dagegen spricht die
mıiıt seınem Polenmemorandum geleistet (vgl den Wort- gegenwärtige allgemeine Abschirmungstendenz 1mM UOst-
laut iın H  9 Aprıl 1968, 172—178). Er hat als erstier 1mM block „westliche Einflüsse“. Kontrolle un Lenkung
iınnerkatholischen Bereich den Durchbruch ZeEWART, indem werden aum aufgegeben werden.

erklärte, daß Christen „aufgrund der Universalıität un Auf einer tieferen Ebene un siınd die Begegnungender Unbedingtheit ihres Wıillens ZUr Versöhnung“ nıcht mehr oder weniger unterschwellig auch VO  - den Vor-
„durch die Tabus des STAaLus qUuO gebunden sein sollten.
Wenn auch der Friede möglıchst auf einer Rechtsbasis her- urteilen un: psychologischen Barrıeren epragt, die auf

beiden Seiten noch vorhanden siınd un: diıe VOT allem auf
zustellen sel, SO würde dieser doch hauptsächlıch VO den etzten Weltkrieg un: seine Greuel zurückgehen. Eın
Rechts- un Friedenswillen der beteiligten Staaten ab- undıfferenziertes Freund-Feind-Denken un: eın dogmatı-hängen. scher Antikommunismus, der zwischen System un: olk

iıcht unterscheiden veErmag und der auch ın katholi-
Die Problematik der Kontakte schen kirchlichen Kreıisen zuweilen noch anzutreften ISt,

mussen in einem selbstkritischen Reflexions- un: Um:-Im Ziel einer deutsch-polnischen Aussöhnung sınd sıch alle denkungsprozefß abgebaut oder doch difterenziert werden.Gruppen 1M katholischen Raum der BRD ein1g, Meınungs- Umgekehrt werden auch die polnıschen Katholiken ıhreverschiedenheiten bestehen NUrLr über die realen un VOL durchaus verständliche, aber deshalb nıcht unproblematischeallem politisch vertretbaren Wege dazu. Inzwischen iSst
bereits als Folge der Vertragsunterzeichnung eine Identifizierung VO  e polnischer Natıon un: polnischem

Katholi:zismus selbstkritisch überdenken mussen, dıe D1is-spürbare klimatische Verbesserung 7zwiıschen onn un weiılen die Grenze des Vertretbaren überschreitet. DieWarschau verzeichnen, wenn auch in Jüngster eit die
Gefahr einer eventuellen parlamentarischen Ablehnung sıchtbar gewordene Neigung polnischer katholischer Ge-

sprächspartner, die deutschen Katholiken Je nach ıhrerder Verträge aut polnıscher Seıite schartfte Pressereaktionen Einstellung zZzu Warschauer Vertrag als gut oder bös e1n-auslöste. Insgesamt haben siıch aber die Kontakte, egeg- zustufen, dürfte ‚A auch iın dieser nationalen Kom-
Nungen un Besuche bis heute intensıvıert. Parlamentariıer
aller Rıchtungen, Wirtschaftler, Journalıisten, Vertreter ponente des polnischen Katholizismus ihren rsprung

habender Jugend, der gesellschaftlichen un: kirchlichen Gruppen
und Verbände wurden nach Polen eingeladen un luden
selbst ın die BRD gegenselitigem Informatıions- un Vertriebene und Episkopat
Meinungsaustausch e1in. Zu den wichtigsten Besuchen 1m Die bisherigen Kontakte haben weıterhin 1mM Ergebnis DC-
VErHANSCHENH Jahr zählen die Reıise einer Delegation des zeigt, dafß die Polen ohne jede Differenzierung nach eli-Präsidiums der deutschen Pax-Christi-Bewegung 1mM Maı,
die einer Delegation des Bundesvorstandes des BDK J un: 27102 un: Weltanschauung in der Ratiıfizierung des War-

schauer Vertrages die Voraussetzung für ine Verständi-der Bischöflichen Hauptstelle für Jugendseelsorge Ende gung mıt dem deutschen Nachbarn zumındest insoternJuni un: des bisherigen Vorsitzenden des ZdK, Beckel, sehen, daß diese eın breiter angelegtes auch kirchliches1m März 1971 Verständigungsbemühen erst politisch ermöglıcht. Dabeı
Dıie Kontakte haben, wıe die bisherige Erfahrung ze1gt, spielt wenıger die oft 1Ns Feld geführte rage des polni-ıhre eıgene Problematik. Da ISt, miıt dem Vordergrün- schen Sicherheitsbedürfnisses ıne Rolle, sondern die mMIt
digen anzufagen, die schwerfällige polnische Bürokratie, sehr wahrscheinlicheder Ratifizierung gekoppeltedie INa  z} urchlaufen hat Z wischen Einladung un tat- Änderung der bekannten Haltung des Vatikans ZUuUr
sächlichem Besuch lıegt nıcht selten eın halbes Jahr. In der Neuregelung der Diözesangrenzen 1n den heutigen 'polnı-Programmgestaltung kam INa  - sSOWeıt bisher erheb- schen West- un Nordgebieten. Auch ware mıiıt der
bar den Wünschen der Besucher großzügig entgegen, Ratifizierung der Aus der Sıcht der Polen „obstruktiven“
auch WEeNn Fälle verzeichnen sind, in denen z. B bei Haltung der Vertriebenen ZUuU Gesamtkomplex des War-
Reisen VO  — Jugendlichen die polnischen Jugendlichen bei schauer Vertrages un der Dıözesangrenzen in den frühe-
den geführten Gesprächen durch Abwesenheit glänzten,
nıcht alle polnıschen Antragsteller das Vısum für eiınen

1eN deutschen Ostgebieten der Boden YSt Ende
vergangenen Jahres wurde durch polnische Pressever-

Gegenbesuch erhielten oder Gruppenreısen VO  — Polen öffentliıchungen eine Demarche der Vertriebenen beim
Sanz verschoben wurden, ohne da{flß INan die eigentlichen Vatıiıkan bekannt, die Übergabe eınes Memorandums
Gründe erfuhr. durch den Bund der Vertriebenen bereits 1m Aprıl 1971
Es 1St sıcher, daß die polnische Regierung den politischen (vgl den Wortlaut 1im „Rheinischer Merkur“, 71)
Nutzen solcher Kontakte ohl wägen versteht un: Und 1m Februar dieses Jahres übergab eine dreiköpfige
daß diese über Auswahl un Dosierung auch einem Delegation der deutschen katholischen Vertriebenen 1m
politischen Hebel werden können. Gerade bei Kontakten Vatıkan Zzwel Grundsatzerklärungen (über das Verhältnis
VO:  - Jugendlichen verlieten die Besuche VOTrerst ganz ber- VO  3 Versöhnung un Politik un die der Vertriebenen-
wiegend VO der nach Polen Völlige Freiheit 1n der seelsorger ZuU Weltfriedenstag un erläuterte
Auswahl der Teilnehmer un ın der Programmgestaltung iıhren Standpunkt.
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In den gelenkten polnischen Massenmedien werden die 1n Rom anläßlich VO  - Arbeitssitzungen römischer Kurien-
Vertriebenen dieser ıhrer Haltung SCH weıterhin „Re- OIsSallc un: auf den bisherigen drei Bischofssynoden. Vor
vanchısten“ erklärt. Dagegen verweısen s1e selbst aut iıhre allem während der etzten Bischofssynode 1n Rom kam
ımmer wieder wiederholten Erklärungen ZU Gewaltver- mehreren Begegnungen zwischen den deutschen und
zıcht un: eiınem friedlichen Ausgleich mMi1it Polen Zwı1- polnischen Bischöten. So konzelebrierten iın der Messe ZUX
schen solchen Erklärungen und dem gleichzeitig aufrecht- Seligsprechung des polnischen Franziskaners Kolbe
erhaltenen Anspruch auf die Heımat sehen die Polen einen Oktober 1971 mıiıt dem polnischen Prımas un dem
Widerspruch, da das eine das andere ausschließe un die ungarischen Kardınal Mindszenty auch die deutschen
Vertriebenen keinen realistischen Lösungsvorschlag An Kardınäle Döpfner und Höffner. Das Bittgesuch Selıg-
bieten hätten. Eın existentiell nıcht vordringliches Heı- sprechung WAar VO  - beiden Episkopaten gemeinsam in Rom
matrecht at, w1e Bischotf Kominek einmal formulierte, gestellt worden. Zweımal luden sıch deutsche un: pol-
VOTLr dem Existenzrecht eines SaNzeCN Volkes zurückzutre- nısche Bischöte gegenseıt1g ZUr Konzelebration un! ZU

ten Der Vorschlag der Vertriebenen, europäisıierte, inter- gemeinsamen Essen eiın.
nationale Randgebiete zwischen den beiden Staaten auf- Auf evangelıscher Seıite 1Sst INn  3 in den Kontakten aufzubauen, lıegt ohl der Blockbildung iın Europa
jenseıts alles Realisierbaren. Ahnlıiches dürfte VO: einem höherer kırchlicher Ebene schon weıter fortgeschrit-
nıcht näaher präzısıerten, VO  ; ihnen für möglıch gehaltenen ten. SO War die Reise des Präsidenten der hessisch-

nassauıschen Landeskıirche, Hılds, 1mM VErsSaNSCHCHKompromiß auf nationalstaatlicher Basıs gelten. Jahr nach Polen der offizielle Besuch einer kırch-
Eın weıterer Stein des Anstoßes lıegt für viele polnısche liıchen Abordnung Aaus der BR  S Autfschlußreich WAar auch
Katholiken 1in der politisch neutralen Haltung der Bischöfe die Viısıte des württembergischen Landesbischots laß
in der BRD, obwohl das Verständnıis dafür iın etzter eıt miıt dem Tübinger Staatsrechtler un: Präases der EKD-
in kirchlichen Kreisen Polens gewachsen seın scheıint. Synode, Raıiser, Anfang Oktober 1971 Offizielle kırch-
Die westdeutschen Bischöfe sehen die kirchliche Aufgabe ıche Kontakte auf höchster Ebene bahnen sıch Ba ZW1-
mehr auf dem Gebiet der menschlichen Aussöhnung und schen dem polnischen COCkumenischen Rat un: dem Rat
Hılfe, w1e dies auch 1n der Erklärung der deutschen Bı- der EK  — (vgl epd, 13 7/2) Auch VO Okumen1t1-
schofskonferenz ZUuUr deutsch-polnischen Versöhnung VO schen Rat der Kirchen in enf AUS beginnt 9058  — Kon-
21 Dezember 1970 durch ıhren Vorsitzenden, Kardıinal takte ZUr katholischen Kirche Polens knüpfen.
Döpfner, ZUm Ausdruck kam Allerdings stünden dieser
Aussöhnungsbereitschaft der Bevölkerung der Es bleibt noch 1e  ] tunBRD noch „Barrıeren“ entgegen, die VO  3 den Politikern
und Behörden beider Völker abgebaut werden müßten. Die bisherigen Erfahrungen un Inıtiatıven in Sachen
An eıner solchen Barriıere 1sSt bisher auch eın Besuch des deutsch-polnischer Verständigung un Aussöhnung SC-
Vorsitzenden der deutschen Bischofskonterenz, Kardinal rade 7zwischen den Kırchen zeigen, daß ina  3 noch An-

fang eines Jangwierigen Prozesses steht. Austausch VO  ‘Döpfner, 1in Polen aller bisherigen Sondierungen Absichtserklärungen, Einzel- un: Gruppenkontakte, Pa-gescheitert. An der Bereitschaft des Kardinals einem
Besuch ann ıcht gezweıfelt werden. ıne Einladung des storale 7zwischenkirchliche Hılte 1mM privaten und halb-

öffentlichen Bereich 1el weıter 1St INa  } noch nıcht g-polnischen Episkopats 1St jedoch bisher nıcht ausgesprochen kommen. Freilich kann In  3 dies nıcht den Kırchen alleınworden. Diese Zurückhaltung aßt daraut schließen, da{fß
in die Schuhe schieben. Es ehlten B dıe VoraussetzZun-die davon ın erster Linıie Betroftenen einen Besuch nach

der Ratifizierung der Ostvertrage für klüger halten. Auch SCHM dafür, wenn INa  — auch zugeben muß, daß auf deut-
scher Seite die Katholiken gegenüber den evangelischenWeNn der Leıiter des staatlichen Kirchenamtes, Shar-
Kirchen miıt einiger Verzögerung reaglert habenzynskt, gegenüber der Pax-Christi-Delegation VO VOCI-

Jahr einen solchen Besuch als Sache der Kıiırchen
bezeichnete, ware dieser doch ohne eiıne Reıise Döpfners Gegenwärtig bemüht man sıch, die deutsch-polnische Ver-

ständigung stärker ın die kirchliche Intormatıions- un!:
in die polnischen Westgebiete Aus der Sıcht der polnischen Bildungsarbeit einzubeziehen. nregungen vonseıten des
Regierung aum denkbar. Den damıt verbundenen Rı- ZdK die Bıstumspresse, 1er stärker INıt1atıv WeI -
siıken 111 in  $ aber dem Wege gehen. den, hatten jedoch NUur einen begrenzten Erfolg. Im Aprilk
So bıldet die bisherige Zurückhaltung der westdeutschen dieses Jahres finden als eın erster Versuch 1N Goslar ”7 W e1

Modellakademietagungen mIt polnischen ReterentenBıschöfe in der rage der polnıschen Westgrenze un der
ber das Polenbild der Deutschen und das Deut-Neugliederung der Diözesen weıter das Haupthindernıis.

Das Interview, das der ehemalıge Chefredakteur des schenbild der Polen Der Arbeitskreıs für Ostfragen des
ZdK War MIt der Inıtjatıve beteiligt. Geplante Studıien-PAX-Organs „Slowo Powszechne“, Jankowskı, der aufenthalte VO polnischen Theologen z. B erfordern„Frankfurter Rundschau“ 7/1) anläßlıch des Kon-

STCSSES „Friede mıiıt Polen gab, brachte dies in eindeutiger jedoch die Bereitstellung Ananzieller Mittel. Dıie Sache
der deutsch-polnischen Verständigung wiırd auch eLwaasZweckbestimmung klar ZU Ausdruck. Dieses Haupthin- kosten. Freilich wird E  65 aller Vorsatze VOrerstdernis dürfte aber nach der Ratifizierung zumindest PO- bei den mehr zufälligen un sporadischen Kontakten Z7W1-litisch gelöst se1in. Es gilt als sıcher, daß der Vatikan da-

nach un nach Abwarten der Reaktion der Weltöftent- schen den beiden Kiırchen bleiben. Um mehr mussen da-
her die bestehenden Möglichkeiten gezielter un mi1tlichkeit un der praktischen Folgen seine bisherige Hal- klaren Prioritäten geNUTZT werden. Als vordringliche Auft-

tung in dieser Frage überprüfen wird. gabe empfiehlt sıch ıne Bestandsaufnahme dessen, W as

Wenn Cn a]l dieser Hemmunıisse die Ööffentlichen Kon- bereıits wırd, un: die Weckung und Schärfung
takte noch stocken, SC steht mMa  - doch informell schon seit eines bei vielen Katholiken dafür noch unterentwickelten

Bewußtseins. Franz Schmalzlangem iın Verbindung. Bekannt sind 7 B die Kontakte
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